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Zukunft von Theri
Alumni ist offen
Ingenbohl Theri Alumni, der Verein
derEhemaligenundFreundedesThe-
resianums, wird am 21. November die
Generalversammlung abhalten.Da je-
weils weniger als 30 Ehemalige an der
GV teilnehmen, wird sie auch dieses
Jahr vorOrt ausgetragen.

DieGeneralversammlung findet in
der Aula des Theresianums statt. Im
ZentrumderGVwirdderEntscheidder
ZusammenlegungdesKollegis Schwyz
und des Theresianums stehen. Ab
2024 wird es das Theresianum nicht
mehrgeben.«Dasmachtuns sehr trau-
rig», schreibt Theri-Alumni-Präsiden-
tin Carla Truttmann in der Einladung.
An der GVwird Stiftungsratspräsident
Jürg Krummenacher für Fragen zum
Endedermehr als 160-jährigenTradi-
tion anwesend sein.

Unter den besonderenUmständen
verzichtet der Vorstand von Theri
Alumni darauf, die 383Mitglieder um
einen Sponsoringbeitrag für ausge-
wählte Projekte zu bitten.Manwerde
in den nächsten vier Jahren nur noch
das Allernötigste investieren. «Was
aus Theri Alumni wird, werden wir in
den nächsten Monaten überlegen
müssen», schreibt Carla Truttmann
weiter. Der Verein hat ein Vermögen
von 74150 Franken. Im letzten Jahr
wurden über 7500 Franken für Pro-
jekte am Theri, als Zustupf und für
Spenden ausgeschüttet. (sc)

Im Durchschnitt sind die
Corona-Opfer fast 80 Jahre alt
Die erstenweniger dringendenOperationenwurden in Schwyz auf später verschoben.

Jürg Auf derMaur

«Wir halten an den strengeren Mass-
nahmen bei Veranstaltungen, am
Arbeitsplatz und andenSchulen fest.»
Gesundheitsdirektorin Petra Stei-
men-Rickenbacher gab gleich zu Be-
ginn der Medienkonferenz den Tarif
durch und stellte klar, dass die Co-
vid-Lage im Kanton Schwyz nach wie
vor alles andere als beruhigend ist.

Zusammenmit denRegierungskol-
legen Andreas Barraud und Michael
Stähliwurde imKaltbachoberhalb von
SchwyzdiederzeitigePandemie-Situa-
tion im Kanton Schwyz ausführlich
dargelegt. Ebenfalls anwesend waren
RolandWespi als Leiter des Amtes für
Gesundheit undSoziales, dieKantons-
apothekerinRegulaWilli undKantons-
arzt Claudio Letta.

Zurzeit sind imKantonSchwyz ins-
gesamt 1701 Personen positiv auf Co-
vid-19getestet.Durchschnittlichmuss-
ten in den letzten sieben Tagen
136 Neuinfektionen pro Tag verzeich-
net werden. In den Spitälern, so Frau
LandammannSteimen, seien54Perso-
nenhospitalisiert.Zurzeitmüsstenzwei
Personen beatmet werden. Allerdings
veränderten sichdieseZahlennachwie
vor laufend, wurde festgehalten.

Spitäler: Lage ist angespannt,
aberVersorgung ist sichergestellt
DieSituation indenSchwyzerSpitälern
bleibe angespannt. Sowerdenweniger
dringendeEingriffevermehrt verscho-
ben, umdieAufnahmekapazitätenvon
Covid-19-Patienten sicherzustellen.
BereitswurdenerstePatienten inande-
re Spitäler verlegt, einerseits in andere

Häuser in der Zentralschweiz, ander-
seits aberauch inZürcherSpitäler.«Die
Versorgung der Schwyzer Patienten
kann zurzeit sichergestellt werden»,
konnte RolandWespi beruhigen.

25 der 54 verstorbenen Patienten
starben in Alters- und Pflegeheimen.
Noch sind 49PersonenCorona-positiv.
DasDurchschnittalterderVerstorbenen
beträgt79,8Jahre.DieHeimesinddabei
unterschiedlich stark betroffen. Zurzeit

habenelfPflegeheimeCovid-19-positiv
getestete Bewohner. In zwei Pflegehei-
mensindesmehralszehnbetroffeneBe-
wohner. InvierHeimengilteinBesuchs-
verbot.DieGründe,weswegeneszudie-
sen Unterschieden zwischen den
HeimenimKantonSchwyzkommt,wer-
den vom Kanton nicht untersucht. «Si-
cher ist, dassdasnichtsmit derQualität
eines Heimes zu tun hat», stellt Wespi
klar.EinGrossteilderBewohnerbesitze

einePatientenverfügung.Wieviele sich
gegen eine Verlegung ins Spital wehren
würden, sei nicht bekannt.

Volkswirtschaftsdirektor Andreas
Barraud erklärte, dass über 3500 An-
meldungen für Corona-Ersatzleistun-
gen (27,2MillionenFranken) eingegan-
gen seien. Wie für die Wirtschaft soll
auch bei den Schulen ein Lockdown
verhindertwerden,machte zudemRe-
gierungsratMichael Stähli klar.

Das Contact-Tracing wird ausgebaut
Schwyz Das Contract-Tracing sei ein
wichtiger Pfeiler, um die ganze Coro-
na-Ausbreitung in denGriff zu bekom-
men, führte Roland Wespi gestern in
Schwyz aus. Der Leiter des Amtes für
Gesundheit undSozialesnahmbei sei-
ner Lagebeschreibung gestern aber
auchBezug auf dieKritik, die in letzter
Zeit häufig zu hören und in den sozia-
lenMedien zu lesenwar.

Nicht immer klappte das Contact-
Tracing. In zahlreichen Fällen – siehe
dazu auch im «Boten» von gestern –
kam es zu Situationen, wo es zu lange
dauerte, bisdieAngabenzumpositiven
Testergebnis dieRundemachenkonn-
ten.

Zurzeit könnten die täglichen Fall-
zahlen durch denKanton unddie Lun-
genliga bearbeitet werden, stellte
Wespi klar. Er gab aber auch zu, «dass
in der zweitenOktoberhälfte nicht alle

FälledurchdasContact-Tracing-Team
zeitnahe bearbeitet werden» konnten.

InSchwyzkommenwohlbald
ZivildienstleistendezumEinsatz
Es sei, so Wespi, weiterhin möglich,
«dass einzelneFälle aufgrundvonzeit-
lichenVerzögerungenbei denMeldun-
genoderunvollständigenAngabenauf
denLabormeldungennicht kontaktiert
werden können». Die Anzahl der be-
arbeitetenFälle richte sichnachderAn-
zahl der engen Kontaktpersonen, der
Reaktion der betroffenen Personen
oder der Richtigkeit der Angaben.

Nicht zuletzt deshalb, umdenKreis
möglicher Ansteckungen möglichst
klein zu halten, gehe der Kanton hier
weiter als derBund. Sohält Schwyzge-
mäss Petra Steimen-Rickenbacher an
einerObergrenzevon30 (undnicht 50)
Personen fest, die imnicht privatenBe-

reich an einer Veranstaltung teilneh-
men dürfen.

Die erste Mitarbeiterin im Bereich
Fallmanagement nahm die Arbeit im
Kanton Schwyz als Contact-Tracerin
am1.August auf, imSeptemberkamen
weitere dazu. Heute sind es neun Voll-
zeitstellen bei der Lungenliga Zentral-
schweiz und 25 Personen im Amt für
Gesundheit und Soziales, die sich im
Kanton Schwyz um das Contact-Tra-
cing kümmern.

Für Wespi bleibt klar: «Das Con-
tact-Tracing wird weiter ausgebaut
werden.»Zusätzlich seiennochverwal-
tungsinterne Personen eingebunden.
Dazu werde der Kanton Schwyz aller
Voraussicht nach auch die Unterstüt-
zung von Zivildienstleistenden in An-
spruchnehmen.Hier könnenGesuche
viadieGemeindeführungsstäbeeinge-
reicht werden. (adm)

Neue Grundlagen
für Fachmittelschulen
Kanton Der Erziehungsrat hat für die
beidenFachmittelschulen (FMS)einen
neuen, einheitlichen Lehrplan geneh-
migt. Zudem passte er die drei gelten-
den Ausbildungsreglemente an den
Fachmittelschulen an. Nötig wurden
diese Anpassungen aufgrund des revi-
dierten Rahmenlehrplans der Schwei-
zerischenErziehungsdirektorenkonfe-
renz (EDK)beziehungsweisedes ange-
passtenMS-Anerkennungsreglements.

Die Fachmittelschule im Kanton
Schwyz entstand ab 2002 am There-
sianumIngenbohl undwurdekontinu-
ierlich weiterentwickelt. So werden
heute in Ingenbohl dieBerufsfelderPä-
dagogik, Gesundheit und Soziale
Arbeit geführt. Bei allen drei Ausbil-
dungsgängen kann nach dem FMS-
Abschluss dieFachmaturität absolviert
werden, die auf ein Studium an einer
Fachhochschule oder an einerPädago-
gischen Hochschule vorbereitet. Seit
2014 wird die FMS auch an der Kan-
tonsschule Ausserschwyz (KSA), dort
ausschliesslich im Berufsfeld Pädago-
gik, angeboten. Beide Schulen führten
bisher einen eigenen, unterschiedlich
ausgestalteten Lehrplan.

Nunwird fürdiebeiden schulspezi-
fischen Lehrpläne ein einheitlicher
Lehrplankonzipiert, der künftig imBe-
rufsfeld Pädagogik an beiden Schul-
standorten zumEinsatz kommenwird.

Massnahmengegen
schwänzendeSchüler
Infolge von übergeordneten Vorgaben
(Rahmenlehrplan undAnerkennungs-
reglement)wurdeauchdienotwendige
Anpassung am FMS-Bildungsangebot
vorgenommen. Unter anderemwurde
eine Präsenzpflicht im Semesterlehr-
gang für die Fachmaturität Pädagogik
eingebracht, weil gewisse Schüler/in-
nen den Unterricht schwänzten, da in
diesem Semester keine Semesterprü-
fungen verlangt werden. Es wurde da-
herneu festgelegt, dass eineZulassung
zur Schlussprüfung nur möglich ist,
wenn mindestens 90 Prozent des
Unterrichts in diesem Semester be-
sucht worden sind. (amtl/ste)

Sie orientierten mit Maske gestern über die Situation in Schwyz. Oben: Roland Wespi. Unten von links Bildungsdirektor Michael Stähli, Frau Landammann und Gesund-
heitsdirektorin Petra Steimen-Rickenbacher und Volkswirtschaftsdirektor Andreas Barraud. Bilder: Andreas Seeholzer
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